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2B6 3Mf)eIm bon tÇotcng: Begegnung tm SBatöe.

Begegnung
SBott SMtjetm

Sie fRactjt tear minbftitt unb monbïlax, bagu
leuchtete ber ©djnee, fo bajj mari ïjâtte meinen
ïôimen, eg fei ïjeÏÏét Sag.

fRüftäbt fepitt, ope einen SBeg angunepien,
quer burp ben SSatb, Bergan, in ber fRipung
ber bernommenen ©cpffe. Son Qeit gu Qeit
Blieb er ftepn unb laufrîjte mit gefpnntcn
(Sinnen rtacEj jebern Saut, forgfältig BebacEjt,

felBft fo menig alg möglidj Särnr gu machen.

ÜBer eine ©tunbe tear er fcpn fo gegangen,
oBne bag geringfte 33erbâcï)tige entbecEen p
ïônnen.

©eine ©ebanten, anfangg gang Bei ber ©aetje,

fingen an, fieff anberem guguloenben. ©ine
leiste, Beinap freubige Saune Earn ÜBer ip.
©g ift feper, firîj ber eigenartigen Stimmung
gu entgiepn, bie ber SRonbfcpin im Sßalbe

augübt. SCtteê ift mie bergauBert. Sag grelle
Sicp rücEt bie Singe fo nap an uns» pran,
bag SunEel erfepint bunïler unb bag ©epirn»
uigbotte gepimnigbotter. !yeber ©fmï mag in
foldjer ÜRadjt gtaubpft erfepinen. 'SRepmalg
meinte er in einem ungetnöplicpn Stein ober
©trauet) eine berbäpige ©eftalt gu erïennen;
ja, bag eine SRat mar er feiner ©aüje gang
filier: bort ftanb ein ®erl mit angelegter
Süctjfe. ©djliefjtiif) tear eg ein prmlofer
Saumftump, ber ftp bag ifjerg ïjatte fc^netCer

Eloßfen laffen.

ftüftäbt malte fictj aug, toie eg fein mürbe,
trenn er bon Sßitberern überfallen tnorben unb
auf bem ißlap geBIieBen toäre. ©r toar Bei

feinem eigenen SegräBnig antoéfenb, ï)Srte bie

©raßrebe unb füllte ficï) (plplidj bon aufrip
tiger Srauer unb innigfter tRüpung erfaßt,
alg pBe er foeBen einen guten jpeunb Begra»
Ben. SSie menig SRenfcpn gaB eg bodj fcf)Iie^=
lief), benen fein Sob ettnag Bebeutet ptte, bie

ip ernfttict) Betrauern mürben! Söie allein mar
man bodj in ber SSelt, mie furpbar allein!

Unb mit einem StRale maren feine ©ebanïen
Bei Slnna — er muffte felBft nitp, mie bag Earn,

©ie mar iljm munberBar nap, alg fepeite fie
neben iljm, alg ptte er iîjre ipanb in ber fei»

nen, mie einft. 0p mie er fie in biefem Stugen»
Blitfe liebte, aug feiner SSereinfamung pr=
aug! SSag mar bag Sefien, menn man nip
bag Selmptfein ptte, menigfteng einem SRen»

fdjen gugugepren? ©g mar llnfinn, alteg Un=

finn, mag er fidj ba borgerebet ptte, baff fie

int 28alöe.
bon tpoteng.

ipt gleidftgültig geluorben fei. SBenn er fie jetgt
Ejier gehabt ptte, mie mären alle ©rünbe ber
Vernunft berflogen, mit benen er fidj Blatte
feftmapen motten! ©r backte an feine ©nt=
berEung bom borgen; in gang anberer 23e=

leupung erfpen fie ffin jep.. ïttfo im Spree
ptte fie geftanben um feinetmitten! ©r faïj fie
orbentlidj bor fip bon einem gmfje auf ben
anbern tretenb, rtnfpüffig, fief) nicBit getrau»
enb, gu it)m pnabgugepn. Sietteip fajj fie
jeigt noc^ brüBen im 0uettenpper gorftpufe
unb baepe feiner, ©r ermärmte fitf) an bem
©ebanfen.

pxgmifpn mar er auf ben SergEautm unb
bamit an bie ©renge feineg SRebierg geEom»
rnei. per Begann bie gatdjgleïjbe, jener ©trei»
fen Öblanb, auf metprn UnEag berenbet gc=

funben tnorben mar.

Süftabt machte pit, bor iljm lag eine Sip
tung; gegenüber bag gipenbicEip mar Bereitg

öuettenpper fRebier. SBeiter trollte er nip
gepn. ©g mar ja bocij augfii^tglog, auf ein

paar ferne ©djüffe tjin einen gangen grofjen
SBalb aBgufuäien.

SBäpenb er nocfi ftanb, prte er auf einmal
ein ®naien, mie menn auf einen bürren Qmeig
getreten tnorben fei. Sa — nodj einmal! ©6
Earn bon jenfeitg ber Sidjtung, aug ben gnäpn-
SBar eg Sier ober SRenfdj?

îtûftâbt glaubte bag eigene ^erg fd)Iagen gu

pren; er untfafjte ben Sauf feineg ©etnepeg
fefter; itBerlegenb, ba^ er burdj ben JOEonb, ber
gerabe über itjm ftanb, guteg 58üd)fenlitf)t pBe.

Sie bunEIe ÏRaffe ber Qmeige ipm gegenüber
teilte fic^ an einer ©teile, ginei SRanner traten
pintereinanber auf ben plberleucfiteten ißlaig
pinaug. ©inen SIugenBIicE mactiten fie pit unb
fdjritten bann quer über bie Sidjtung.

9XIg bag botte SRonblidjt ipe ©eftalt traf, er»
Eannte fie IRüftäbt; eg mar iDBerförfter ©ett»

mann, Begleitet bon ©cpuper, ber ben

©epeipunb an ber Seine füpte.
9Xüftäbt überlegte, ob er fie rutjig borbeilaf»

fen fottte. SXBer $inbig ptte Bereitg SSitterung
bon ipm BeEommen unb fptug an. Sofort
fprangen beibe SRänner, bie eben ben ipopualb
erreicht ptten, jeber tjinter einen Saum unb
gingen in 2tnfdjlag. Sa rief Süftäbt bag
^ennmort unb trat aug feinem SSerftecE prbor.
Ser DBerförfter antmortete mit bem Sennloort
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Begegnung
Von Wilhelm

Die Nacht war windstill und mondklar, dazu
leuchtete der Schnee, so daß man hätte meinen
können, es sei Heller Tag.

Rüstädt schritt, ohne einen Weg anzunehmen,
quer durch den Wald, bergan, in der Richtung
der vernommenen Schüsse. Von Zeit zu Zeit
blieb er stehen und lauschte mit gespannten
Sinnen nach jedem Laut, sorgfältig bedacht,
selbst so wenig als möglich Lärm zu machen.

Über eine Stunde war er schon so gegangen,
ohne das geringste Verdächtige entdecken zu
können.

Seine Gedanken, anfangs ganz bei der Sache,
singen an, sich anderem zuzuwenden. Eine
leichte, beinahe freudige Laune kam über ihn.
Es ist schwer, sich der eigenartigen Stimmung
zu entziehen, die der Mondschein im Walde
ausübt. Alles ist wie verzaubert. Das grelle
Licht rückt die Dinge so nahe an uns heran,
das Dunkel erscheint dunkler und das Geheim-
nisvolle geheimnisvoller. Jeder Spuk mag in
solcher Nacht glaubhaft erscheinen. 'Mehrmals
meinte er in einem ungewöhnlichen Stein oder

Strauch eine verdächtige Gestalt zu erkennen;
ja, das eine Mal war er seiner Sache ganz
sicher: dort stand ein Kerl mit angelegter
Büchse. Schließlich war es ein harmloser
Baumstumpf, der ihm das Herz hatte schneller

klopfen lassen.

Rüstädt malte sich aus, wie es sein würde,
wenn er von Wilderern überfallen worden und
auf dem Platze geblieben wäre. Er war bei

seinem eigenen Begräbnis anwesend, hörte die

Grabrede und fühlte sich plötzlich von aufrich-
tiger Trauer und innigster Rührung erfaßt,
als habe er soeben einen guten Freund begra-
ben. Wie wenig Menschen gab es doch schließ-

lich, denen sein Tod etwas bedeutet hätte, die

ihn ernstlich betrauern würden! Wie allein war
man doch in der Welt, wie furchtbar allein!

Und mit einem Male waren seine Gedanken
bei Anna — er wußte selbst nicht, wie das kam.
Sie war ihm wunderbar nahe, als schreite sie

neben ihm, als halte er ihre Hand in der sei-

nen, wie einst. Oh, wie er sie in diesem Augen-
blicke liebte, aus seiner Vereinsamung her-
aus! Was war das Leben, wenn man nicht
das Bewußtsein hatte, wenigstens einem Men-
scheu zuzugehören? Es war Unsinn, alles Un-
sinn, was er sich da vorgeredet hatte, daß sie

im Walde.
von Polenz.

ihm gleichgültig geworden sei. Wenn er sie jetzt
hier gehabt hätte, wie wären alle Gründe der
Vernunft verflogen, mit denen er sich hatte
festmachen wollen! Er dachte an seine Ent-
deckung vom Morgen; in ganz anderer Be-
leuchtung erschien sie ihm jetzt.. Also im Schnee
hatte sie gestanden um seinetwillen! Er sah sie

ordentlich vor sich, von einem Fuße auf den
andern tretend, unschlüssig, sich nicht getrau-
end, zu ihm hinabzugehen. Vielleicht saß sie

jetzt noch drüben im Quellenhayner Forsthause
und dachte seiner. Er erwärmte sich an dem
Gedanken.

Inzwischen war er auf den Bergkamm und
damit an die Grenze seines Reviers gekom-
mei. Hier begann die Fuchslehde, jener Strei-
sen Ödland, auf welchem Unkas verendet ge-
funden worden war.

Rüstädt machte halt, vor ihm lag eine Lich-
tung; gegenüber das Fichtendickicht war bereits
Quellenhayner Revier. Weiter wollte er nicht
gehen. Es war ja doch aussichtslos, aus ein

paar ferne Schüsse hin einen ganzen großen
Wald abzusuchen.

Während er noch stand, hörte er auf einmal
ein Knacken, wie wenn auf einen dürren Zweig
getreten worden sei. Da — noch einmal! Es
kam von jenseits der Lichtung, aus den Fichten.
War es Tier oder Mensch?

Rüstädt glaubte das eigene Herz schlagen zu
hören; er umfaßte den Lauf seines Gewehres
fester/ überlegend, daß er durch den Mond, der
gerade über ihm stand, gutes Büchsenlicht habe.

Die dunkle Masse der Zweige ihm gegenüber
teilte sich an einer Stelle, zwei Männer traten
hintereinander auf den halberleuchteten Platz
hinaus. Einen Augenblick machten sie halt und
schritten dann quer über die Lichtung.

Als das volle Mondlicht ihre Gestalt traf, er-
kannte sie Rüstädt; es war Oberförster Seit-
mann, begleitet von Schrupper, der den

Schweißhund an der Leine führte.
Rüstädt überlegte, ob er sie ruhig vorbeilas-

sen sollte. Aber Findig hatte bereits Witterung
von ihm bekommen und schlug an. Sofort
sprangen beide Männer, die eben den Hochwald
erreicht hatten, jeder hinter einen Baum und
gingen in Anschlag. Da rief Rüstädt das
Kennwort und trat aus seinem Versteck hervor.
Der Oberförster antwortete mit dem Kennwort
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ffiertoeigerte gatjrt. Stadj ei

lmö faut Bor, nod) nicht afmenb, mit mein er eê

3u tun habe. fRüftiibt lüftete gritfjenb ben $ut,
mobei ein Sftonbftrahl über fein ©eficht fiel.
SDer Dberförfter machte jäf) tjalt.

@n ftanben fie eine SfBeile unb blicften ein=
anber an, ©emetjr im Slrnt, fo nape, baff jeber
ba§ ÏCuge beê anbern erfennen fonnte. deiner
fagte etmaê. SDanrt machte ber Dberförfter
fet)rt unb ging fort.

Stüftäbt Blieb ftefjen, laöHig üBertoältigt Bon
bem eben ©urchlebten. güabig brängte fid) an
il)n heran unb fprang, ben alten greurtb mie=

bererfeitnenb, freubig belïenb ait ifjm in bie
$öl)e.

SDann ïam aud) ©d)rupper unb ergählte:
etma in ber elften ©tunbe hätten fie ghoei

©cfiüffe gehört unb feien aufgebrochen, um ben
SSilbfchüfsen beigufommen, Sftit Jptlfe be»

m (Semälbe bem SBaibmüttee.

Sunbeê 'hätten fie ben SCnfdplufe unb ©djmeijf
gefunben, aber leiber gu fftät, S)ie ©puren
führten nad) ber Sanbeêgrenge; ben @piig=
Buben mar e§ alfo mieber einmal gegtücft, fid)
unb bie Seute in Sicherheit gu bringen.

3)er Dberförfter pfiff bem £mnbe, ber fofort
folgte, unb auch @>d)rupper ging feinem /jperrn
nad).

Sangfam fc^Iug Stüftäbt ben ^eimmeg ein,
tief in ©ebanfen. ©r mürbe ba§ SSüb nicht
Io§: Slnrtaâ ©atte ihm gegenüber, ©emepr im
2lrm, ihn mit bem fctiarfen SBeibmannsauge
mufternb. Selbft für ben SJtutigften hat e£
etmaê tief Seunrupigenbeä, ba§ 33emufjtfein,
einen Siobfeinb gu haben.*)

*) StuS: 28injelm bon 5ßoteng, SBatb. hobelte.
Sïïîit einem Stadttoort bon §annê SDÎartin Gstfter.
îReelamê UniberfccMBibltotïtef 9îr. 6789/90.
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Verweigerte Fahrt. Nach ei

und kam vor, noch nicht ahnend, mit wem er es

zu tun habe. Rüstädt lüftete grüßend den Hut,
wobei ein Mondstrahl über sein Gesicht fiel.
Der Oberförster machte jäh halt.

So standen sie eine Weile und blickten ein-
ander an, Gewehr im Arm, so nahe, daß jeder
das Auge des andern erkennen konnte. Keiner
sagte etwas. Dann machte der Oberförster
kehrt und ging fort.

Rüstädt blieb stehen, völlig überwältigt von
dem eben Durchlebten. Findig drängte sich an
ihn heran und sprang, den alten Freund wie-
dererkennend, freudig bellend an ihm in die
Höhe.

Dann kam auch Schrupper und erzählte:
etwa in der elften Stunde hätten sie zwei
Schüsse gehört und seien aufgebrochen, um den
Wildschützen beizukommen. Mit Hilfe des

m Gemälde von Waldmüüer.

Hundes hätten sie den Anschluß und Schweiß
gefunden, aber leider zu spät. Die Spuren
führten nach der Landesgrenze; den Spitz-
buben war es also wieder einmal geglückt, sich
und die Beute in Sicherheit zu bringen.

Der Oberförster pfiff dem Hunde, der sofort
folgte, und auch Schrupper ging seinem Herrn
nach.

Langsam schlug Rüstädt den Heimweg ein,
tief in Gedanken. Er wurde das Bild nicht
los: Annas Gatte ihm gegenüber, Gewehr im
Arm, ihn mit dem scharfen Weidmannsauge
musternd. Selbst für den Mutigsten hat es
etwas tief Beunruhigendes, das Bewußtsein,
einen Todfeind zu haben.")

') Aus: Wilhelm von Polenz, Wald. Novelle.
Mit einem Nachwort von Hanns Martin Elster.
Reclams Universal-Bibliothek Nr. 6789/90.
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